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'in französischer Offizier über
das französische Heer.

$n dem Tagebuch eines gefangenen französischen
ier§ finden sich die folgenden , hier in wortge-
r Nebersetzung wicdergegebencn Aufzeichnungen,

l „Ein Wald von Hyazinthen , Anemonen und BS-
Ter Wind singt leise in den Zweigen der Birken,

sich sacht in seinem schmeichelnden Hauche wiegen,
wilden Kirschen blühen , ich habe mir einen ganzen
ch Hyazinthen an die Feldbinde gesteckt. Ich setze
auf einen benroosten Stein und bin ganz allein,
allein in der träumerischen Stille dieses Nackuntt-
ist es möglich, daß die dumpfen Schläge , die der

.. von Norde» hernb -vträgt , wieder Kanonenschüsse
>, dieselben Kanonen , die in der flandrischen Höfte«tm?
Hier wäre es idyllisch, wenn nicht die garstigen

iUl ize wären, die es auch in Friedenszeiten - "' t : die
Snkeit, mit der man die Kriegskreuze den Schreiber,
dl und Bedienten hinter der Front verli .' hen sehen

) . den Kerlen , die dem Oberst den Wein eia ^ enken.
rmd unsereins im Granatfeuer steht : die Kriegs,
ft, die man dem einfachen Soldaten vorenthält
tm Schützengraben feine Haut zu Markte rräat um

„ »i verwundeten Kameraden das Leben zu retten,
l wird in diesem wohlorganisierten Kriege von

ße II dahinten vereinnahmt , die Menschen, die
'kue. Die Tabakspakete und der Champagner , di»

lma« » Uniformen, die Tressen und die KriegSkreuze
kommt überhaupt nichts hin , als was von

—I fit kommt. Einen von uns Offizieren hat man
tm lassen, um von ihm im Namen des Minister«
stchaft für einen Brief zu fordern , in dem ar
feen hatte , seine Leute hätten keine Lust mehr.
) selbst bin gestern zartfühlend gefragt worden,

vielleicht einmal in meiner Korresponden-
lptt^ ichtig gewesen sei, und ob nicht etwa dir

™8- die mir zuteil geworden ist, auf diese
zu erklären wäre.
1 Lberbefehlshaber ruft uns eines Tages zu-
?- um  uns Vorwürfe darüber zu machen, daß
^ rücksichtslos genug seien, und um »ins zu
«i daß wir den Mannschaften den Haß gegen

predigen sollten . „Machen Sie den Haß
^ldaten zur Pflicht , pflanzen Sie ihn in Ihre
fi*r erziehen Sie Ihre Kinder zum Haß." Und

verbietet er uns , das Odol , die Osram-
' und die Maggisuppen . — Ich übertreibe nicht

urchts hinzu . Ich aber , ich verstehe meine'
und weiß , was sie gern hören möchten: „Ihr

lange schlecht gehabt — ihr werdet es auch
Mer haben . Hier habt Ihr Hosen. Stiesel.
,̂ 'yr möchtet gern so bald wie möglich nach
'ff serd Väter und Großväter und seid nicht
lungern geschaffen. Aber haltet .roch eine Zeit-

1 sein" ®r “ben  uus : zur Heuernte könnt ihr

^ dessen ruft man die Leute zusammen, um
-.'Men : „Ihr habt euch in Flandern anständig
leovch habe ich in Upern öfters Leute getroffen,

il» ovfchriftsmäßig angezogen waren und nicht
^ .^ lißten ." Wenn ich daran denke, daß wir
i!»°« lang in dem schrecklichen Ungemach des
u ” Winters einen Abschnitt gehalten haben,

»h,, °i e nach unserem Weggang verloren ging!
Ert? Mvrmündung gehört jetzt den Boschen, all

dv'i, ^ viel ausgestanden haben : di«
i, v " 8.emarck, wo wir in dem Leichenwasser

eckige Wäldchen , das Du aus meinen
it Hnb ba§ im  Dezember 1500 Mann ge»
aê EENstrate, wo ich in den dunklen Januar-
vlln°. ffet , Pilcken, wo ich eine ganze Kamin-

tzeibn^ Elt, der Straßenübergang 145, wo ich
»li""aitspaket bekommen habe : un êr ganzer

Mser Ungemach, alles verloren und um-
ß '" . das Bild dieses ganzen Krieges : nutz¬
te Krankhert , Tod und Verwüstung

£ 8eh,n,? nb ®ieger ist schließlich nicht, wer am
& l :l nnen' sondern wer am meisten ausgehal-

je hat man den Eindruck, daß alles
«u angefangen werden muß . Die Nach.
"' hinê ffÜckzuge auf Bassinghe hat uns gänzlich

dpff'M . Zuerst hatte man das Gefühl eines
, Nch nach einem aufregenden Unfall be»

sehen, ob er heil geblieben ist. Acht
7» kn«? oben , und wir wären tot oder gefangen.
Wuth o ' e Empfindung des Mannes , der mit
(tat; avongekommen , aber sein Vermögen ein»
fc*lenh n diese Orte gehörten unS, uns

d?n i "' - - - sten, und nun ist alles vorbei,
'üebl>̂ Winter gebrachten Opfern ist nichts
lei, ^ ^ als die Erinnerung an einen schreck-
diê »bEM Manne , der hier das Wort führt,

Berechtigung abstreiten können, ein Urteil
x Ton und Haltuna dieser wenigen Zei¬
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len spricht derart Bildung und Einsicht , daß es belang,
los erscheint , darauf hinzuweisen , daß der Verfasser
in seinem bürgerlichen Leben Professor an der Gar»
bonne ist.

Beachtenswert erscheint die Darstellung der der»
zweifelten Lage , in der sich die Franzosen in den
Kämpfen an der Asermündung befunden haben und
wohl noch befinden . Meldeten die Berichte der Ober,
sten deutschen Heeresleitung wiederholt die „schweren
Verluste des Gegners ", so hat man hier in einer greif,
baren Einzelheit den Beweis dafür : die Verteidigung
eines Wäldchens hat im Verlaufe eines Monats den
Franzosen Verluste von 1500 Mann eingetragen!

Schwerwiegender aber ist das , was hier ein gewiß
einwandsfreier Zeuge über die Günstlingswirtschaft im
französischen Heere sagt . Vereinzelte Klagen der Art
tönten bereits aus radikalen Blättern Frankreichs zu
uns herüber . Hier sieht man deutlicher , wie eS darum
bestellt ist : während die Briefe der tapfer Kämpfen¬
den von argwöhnischen Augen durchforscht , die Sen»
düngen aus der Heimat unterschlagen werden , wird
der Liebedienerei ein nur allzureicher Lohn zuteil . Und
was an Organisation , an Gerechtigkeitssinn und an sol¬
datischem Geist fehlt , das alles soll durch — Deutschen¬
haß ersetzt werden!

Gründet Wirtschafts-
genoffenschaften!

(Nachdruck Verb.)
Wir erhalten von geschätzter Seite folgende Zu¬

schrift:  Die auch von Ihnen nicht oerkannte Tatsache,
daß den: wirtschaftlich schwachen .Mndwerker und Ge¬
werbetreibenden , der nach E >nn.  geordneter Verhält¬
nisse aus dem Kriege Heimkehr: der Kredit beschnitten,
wenn nicht gar vorenthatlen wird , sollte schon jetzt dazu
Veranlassung geben, möglichst zahlreich und allerorts
Wrrtschafts - resp . Eiiitau rgenossenschaften , auch Harrd-
werkerbanken zu begründen . Bet richtiger und zweck-
mäßiger Organisation derselben und bet ihrer vorsich,
trgen Erschließung vornehmlich für den kriegsgeschädig-
ten Handwerker läßt sich ein großes Elend vermerven.
das sonst unumgänglich wäre . Es darf wohl von den
Heimgebliebenen das notwendige Verständnis für diese
Sache erwartet werden . Nur ein kleines Opfer ist es,
wenn  wir für  die , die ihr Leben einsetzen, inzwischen
tn geschäftlicher Beziehung ein wenig vorbereitend tä-
trg sind. T . H.

Das „goldene Horn ". -
<ev Der neueste Angelpunkt der Weltgeschichte.

cf Es hat in diesem Kriege schon manche Stelle des
großen Kriegsschauplatzes die Ehre genossen. Angelpunkt
der Weltgeschichte für das nächste Jahrhundert zu sein;
und nachher ist es dann immmer wieder anders gekommen.

Nachdem die russische Dampfwalze infolge ihrer schlech¬
ten Konstruktion, noch schlechterer Führung und gänzlich
mangelnder Betriebsmittel in den hintergalizischen Sümp¬
fen festgefahren ist, und den italienischen Schlachtfeldern un-
möglich die Ehre größerer Beachtung geschenkt werden
kann, hat man sich wieder einmal auf Konstantinopel be-
sonnen , die seit Jahrtausenden so heiß umstrittene Kultur-
Vermittelungsstätte . zwischen dem Orient und dem Abend¬
land gelegen an jenem Seearm , den man „goldenes Horn*
nennt . Von dort soll eine „neue Aera " eine neue Zeit,
angehen . Die Dardanellen sollen die Entscheidung bringen.

: : Großes Aufsehen erregen in Rom die durch „Gior-
nale d'Jtalia " aus Aegyptens Hauptstadt Kairo und „Tri¬
buns " aus London gleichzeitig verbreiteten Nachrichten»
daß ...

Italien an der Dardanellen -Aktton
teilnehmen , also der Türkei den Krieg erklären werde . An¬
laß zur Teilnahme sei der Wunsch Englands , einige seiner
großen Einheiten , die anderswo besser verwendbar seien,
zurückziehen zu können und durch ältere besser zum Kampf
gegen Landbefestigungen geeignete italienische Schiffe zu
ersetzen. Die Meldung aus Kairo geht dabei von dem Ge¬
rücht aus , daß die Operationsbasis der gegen die Türkei
kämpfenden Truppen aus Aegypten, wohin sie nach dem
Sturz Venizelos ' von Griechenland verlegt wurde , nach
Italien  verlegt werden solle. Beide Blätter sagen in
ihren Erläuterungen zu diesen Meldungen , daß die Teil¬
nahme Italiens sich voraussichtlich nicht auf Schiffsopera-
tionen beschränken würde . Sie sei, abgesehen von militä¬
rischer, auch von großer politischer Bedeutung . Wie mit
der Zerstörung Ostroms und der Festsetzung der Türken
in KonstarrÜii pel das Mittelalter seinen Abschluß fand,
so werde mkt der Bertteibung der Türke« aus Europa eine
neue Aera beginnen. Italiens Entwicklung als Mittel¬

meermacht hänge davon ab, daß es bei diesem weltgeschicht¬
lichen Ereignis nicht Zuschauer sei.

Man weiß wirklich nicht, was man bei diesem Ent¬
wicklungsstände mehr bewundern soll, die grauenhafte Ge¬
rissenheit, mit der die Engländer das arme, von einem
Haufen radaulustigen Pöbels , einigen bestochenen Zeitun¬
gen und einer hilf-, halt - und verstandlosen Regierung
in den Krieg gebrachte Italien immer weiter ins Elend
hineinlocken, oder aber die pyramidale Einfalt , mit der sich
die Beherrscher Italiens von den englischen Sirenentönen,
verbrämt mit geschichtlichem Hassesstoff, hinreißen zu lassen
scheinen. Vielleicht aber trägt der klägliche Mißerfolg der
italienischen Kriegsmacht im Kampfe gegen Oesterreich-Un¬
garn doch noch das seinige dazu bei, daß sich die Jtalianos
von der Dardanellenaktion hübsch fernhalten und sich mit
den blutigen Köpfen, die sie sich am Jsonzo und in den
Tiroler Bergen holen, bescheiden. Die am Sonntag er¬
schienenen römischen Blätter fteilich nehmen

Italiens Kriegserklärung an die Türkei
schon als sichere Tatsache an . Wir und unsere Verbün¬
deten können den ferneren italienischen Kriegsbeschlüssen
mit Ruhe entgegensehen. Die bisherigen militärischen
Leistungen der Italiener sprechen nicht gerade dafür , daß
die Beteiligung Italiens an der Dardanellenaktton dem
bedrängten Dreiverband an den Meerengen Lust machen
würde . Dagegen läßt wohl die türkische Verteidigung des
Weges nach Konstantinopel den sicheren Schluß zu, daß eS
auch den durch Italien verstärtten feindlichen Kräften nicht
gelingen wird , die Erfüllung ihrer Hoffnungen zu er¬
zwingen.

*

W Ein römisches Dementi.
: : Eine offizielle Stefani -Meldung erklärt die Ge¬

rüchte, wonach der Ministerrat stch mit der Frage einer
eventuellen italienischen Expedition nach kirn Dardanellen
beschäftigt habe, für unbegründet . Ebenso sei die Nachricht
völlig unbegründet , daß die Sendung von italienische»
Kriegsschiffen dorthin vorbereitet werde.

Die Wiedereroberung Galiziens.
Französische Erkenntnis.

: : Auch in Frankreich beginnt jetzt die Erkenntnis sich
Bahn zu brechen, daß es um die jetzt in den Nordosten Ga¬
liziens zurückgedrängten Russen nicht glänzend steht. Nach
einer Meldung aus Genf zwingt der große Eindruck, den
die Einnahme Lembergs durch die österreichisch-ungarischen
und deutschen Streitkräfte in Frankreich hervorries , die
französische Presse, ihre Kommentare über die Einnahme
Lembergs zu ändern . Die Blätter erklären, die Räu¬
mung Lembergs durch die Russen sei ein großer  mo¬
ralischer Erfolg der Zentralmächte,  der auch auf
die Neutralen einen starken Eindruck ausüben werde. Sie
geben jetzt zu, daß die Räumung Lembergs nicht allein als
strategischer Rückzug auf eine bessere Stellung zu betrachten
sei, sondern daß die Russen unter dem Drucke der Armee
Mackensens zurückgehen mußten . Ein Teil der Presse, so
der „Matin ", der „Petit Parisien ", das „Pettt Journal ",
glaubt , daß die russische Front in Polen von der russische«
Front in Ostgalizien abgeschnitten sei, und erwartet einen
wetteren Rückzug der Russen auch in Mittelpolen bis
hinter die Weichsellinie.

Die neuttale Auffassung der Kriegslage im Osten
ist aus dem Berner „Bund " zu erkennen, wo Stegeman»
zur Kriegslage schreibt:

Die strategische Lage im Osten wird durch den Fall
von Lemberg und das Festhalten der Russen am Dnjestr
bestimmt. Da sie östlich von Lemberg auf die Linie Kami-
onka—Busk—Zloczow zurückgeflutet sind, ist anzunehmen»
daß sie noch hoffen, vorwärts von Brody noch Wider¬
stand leisten zu können, aber auch das nur , um Zeit zu ge¬
winnen, denn eine Offensive können sie jetzt, unmittelbar
am Feinde , nicht mehr in die Wege leiten . Offenbar rück»
Tarnopol nunmehr in den Vordergrund . - -.r

Kaiser Franz Josephs Dank an seine Generäle.
~ Kaiser Franz Joseph hat an den K. K. General t«

Kavallerie Boehm - Ermolli,  den Kommandanten der
zweiten Armee, ein ehrendes Handschreiben gerichtet, i»
dem er ihm und seiner Armee für die glorreiche Waffen-
tat der Einnahme Lembergs seinen kaiserlichen Dank aus-
spricht und ihm das Militärverdienstkreuz erster Klasse mit
Kriegsdekoration verleiht.

Bereits am 23. Juni richtete Kaiser Franz Joseph an
den Chef des Generälstabes General der Infanterie Frei¬
herrn Conrad von Hötzendorsf  ein Handschreiben,
in dem es heißt : „Die ruhmvolle Eroberung Lembergs ist
der erfolgreiche Ausdruck der großangelegten Operationen,
welche die verbündeten Heeresleitungen entworfen und die
tapferen Armeen durchgeführt haben . In dankbarster An¬
erkennung Ihrer diesfälligen hervorragenden Verdienste
ernenne ich Sie zum Generaloberst ."

Der Rang des Generalobersten ist in der österreichisch¬
ungarischen Armee erst vor kurzem geschaffen worden . Der
erste Generaloberst ist Erzberaoa Euaen . der Oberkomman-



dkerende aus dem italienischen Kriegsschauplatz , Freiherr
von Conrad ist der zweite General , dem dieser Rang ver¬
liehen wurde.

Kaiserbesuch in Galizien.
: : Wie einem längeren Berichte aus dem k. k. Kriegs-

pressequartier zu entnehmen ist, hat Kaiser Wilhelm am
19. Juni dem wiedereroberten Przemysl einen Besuch ab¬
gestattet und im Anschluß daran den Kämpfen der verbün-
deten Truppen an der südöstlichen Front beigewohnt . Es
heißt darüber in dem Berichte u . a . : Als der Kaiser mit
Anbruch der Dunkelheit die mustergültig gewählten und
ausgestalteten Artilleriestellungen verließ , wurde er von
den eben nicht im Kampfe stehenden Truppen , vorwiegend
Ungarn , mit vielstimmigen Hurra -, Hoch- und Eljenrufen
begrüßt . Aus dieser spontanen Huldigung sprach der
freudige Stolz unserer braven Truppen , den hohen Ver¬
bündeten ihres geliebten Kaisers und Königs in ihrer
Mitte zu sehen und ihm zu zeigen , was die im Vereine
mit den deutschen kämpfenden österreichisch -ungarischen
Streitkräftc in der Verteidigung ihres Vaterlandes zu
leisten vermögen.

Kämpfe der Türken.
Türkischer Generalstabsbericht.

: : Nach einer Meldung aus Konstantinopel , 28. Juni,
teilt der türkische Generalstab von der Dardanellenfront
mit : Bei Ari Burnu fand wechselseitiges Artillerie - und
Jnfanteriefeuer statt . Bei Seddul Bahr unterhielt die
schwere Artillerie des Feindes seit dem 25. Juni mittags
ein heftiges Feuer auf unsere Gräben am rechten Flügel,
erzielte aber keinerlei Ergebnis . Auf dem linken Flügel
brach ein nächtlicher Angriffsversuch des Feindes an meh¬
reren Stellen in unserem Feuer zusammen . Der Feind
war genötigt , zum Schutze gegen unsere Bomben Draht¬
netze vor seine Gräben zu spannen . Unsere Batterien auf
der anatolischen Seite beschossen die feindlichen Artillerie-
und Jnsanteriestellungen bei Seddul Bahr mit Erfolg.
D ' - den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Ein mißglückter englischer Landungsversuch.
: : Wie aus Konstantinopel gemeldet wird , hat Pri¬

vatnachrichten zufolge ein englisches Schiff am 24.
versucht , in Jlidsche bei Edremid nordostsich von Myttlene
Soldaten zu landen , es wurde aber durch die kraftvolle Ab¬
wehr der türkischen Küstenwache unter großen Verlusten
für den Feind daran gehindert.

Kriegsrat beim Zaren.
Rücktritt des russischen Kriegsministers.

Zwei Meldungen von besonderer Bedeutung kommen
aus Petersburg und zeigen an , daß sich in Rußland wich¬
tige Beschlüsse vorbereiten . Zunächst meldet Reuter , daß
der russische Kriegsminister Suchoml ' now zurückgetreten
fei . Bestätigt wird diese Meldung durch nachstehendes j
Telegramm aus Petersburg , das im übrigen von einem
russischen Kronrat Kenntnis gibt:

: : Im großen Hauptquartier hat im kaiserlichen Zelte .
unter dem Vorsitz des Kaisers eine Sitzung des Minister¬
rates stattgefunden der beiwohnten : der Großfürst und
Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch , sein Generalstabs¬
chef, der Ministerpräsident , der Kaiserliche Hausminister,
der Reichskontrolleur , die Minister für Verkehrswege,
Ackerbau . Auswärtiges . Finanzen . Handel , Inneres und
der Verweser des Kriegsministeriums General der Infan¬
terie Polivanow.

Ueber das Ergebnis dieser Ministerkonferenz verlautet
noch nichts . Auch steht noch nicht fest, ob General Poli-
vanow mit dem Kriegsministerium dauernd betraut werden
wird . Es verdient nämlich Beachtung , daß das Stock- !
holmer Blatt „Svenska Dagbladet " über Paris erfährt , j
daß der früher in Ungnade gefallene General Kuropatkin
zum Nachfolger des Kriegsministers Suchomlinow be-
stimmt sei. Die Ursache zu diesem Ministerwechsel sucht
man in den russischen Niederlagen auf den galizischen
Kriegsschauplätzen.

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

2lj (Nachdruck verboten . !
Otto Demidoff lachte hell auf . „Meine Sünden ? Die

könnten ein ganzes Buch füllen — ein großes , schwarzes
Buch mit Goldspangen , denn meine Sünden sind kostbar.
Eh , ist der Tee noch nicht fertig ? *

Wieder gähnte er , indem er sich weit in den Sessel
zurücklehnte , und dann horchte er aus das , was Sascha
mit Lord Dane sprach . Dieser hatte bereits eingesehen,
daß der Zweck seines Besuches diesmal verfehlt sein
würde . In Gegenwart Otto Demidoffs , der so absichtlich
seine Verwandtschaftrechte geltend machte , konnte er
Sascha unmöglich ein warnendes Wort zukommen lassen.
Trotzdem fand er einen unbewachten Augenblick , ihr
zuflüstcrn : „Ich hätte die Pferde erst probieren sollen,
ehe ich Sie zu einer Fahrt einlud . Das nächste Mal
werde ich aber vorsichtiger sein .*

Sascha wandte das Gesicht ab . „Das nächste Mal ?*
wiederholte sie leise seufzend . „Wie fern liegt das ab !*

„Warum ?* fragte er verwundert.
„Ah , Sie verstehen nicht , was ich meine und ich kann

es Ihnen nicht näher erklären !*
„Ist das so schwer ? * Er beugte sich dicht zu ihr , doch

sie wehrte ihn hastig ab . „Still , still , man belauscht uns !*
flüsterte sie, und dann wandte sie sich zu Demidoff : „Hast
du so große Sehnsucht nach deinem Tee ?*

„Und wie !* lautete die rasche Antwort . „Ich lechze
danach wie der Hirsch nach Wasser .*

Ein Diener brachte den dampfenden Samovar her¬
ein , und während sich Sascha mit der Bereitung des bei
den Russen so beliebten Getränkes beschäftigte , trat Lord
Dane ans Fenster , von wo aus er den verschneiten Park
übersehen konnte . Der Sturm tobte jetzt mit voller Macht,
und das Schneegestöber war so heftig geworden , daß man
selbst in nächster Nähe keinen Gegenstand mehr unter¬
scheiden konnte

„Das gibt eine Nacht !" murmelte Dane vor sich hin.
und dann überließ er sich seinen Gedanken , bis Sascha
ihn rief un ihm ein Glas Tee anbot . „Ich habe den russi¬
schen Winter von seiner schlimmsten Seite kennen ge-

Bryans Friedensarbeit.
Gegen die amerikanischen Kriegsmateria lieferungen.

Der unlängst von seinem Posten geschiedene Staats¬
sekretär a . D . Bryan hat in den Vereinigten Staaten eine
Tätigkeit begonnen , die den amerikanischen Kriegssiese-
ranten nicht weniger als deren besten
ländern , mißfällt . Er arbeitet dort nachdrücklich für den
Weltfrieden und wendet sich mit Wort und Feder scharf
geqen die den Krieg weiter in die Lange ziehenden
Waffenlieferanten . Jetzt hat er vor einer großen Ver¬
sammlung in Newyork eine Rede gehalten , m der er nach-
drücklichst ein amerikanisches Ausfuh rv erb ot
für Kriegsmaterial  fordert . Ueber die Fnedens-
rede Brhans meldet die Londoner „Mornmg Post * aus
Washington vom 25. Juni : „ .

Wer die täglich intensiver werdende deutsche Agitation
in Amerika gegen die Wasfenaussuhr aufmerksam verfolgt,
ist beunruhigt durch die Begeisterung , die Bryan gestern in
Newyork entflammte . Die Newyorker Zeitungen geben
zu . daß die gestrige Versammlung an Größe und Begeiste¬
rung alle früheren Versammlungen , vor denen Bryan
während seine : 20jährigen politischen Tätigkeit gesprochen
hat . übertraf . Der große Saal in Madison Square Gar¬
den , der 12 500 Personen faßt , war überfüllt . Tausende
kamen nicht hinein Ein halbes Dutzend Versammlungen
wurden in Gebäuden der umgebenden Straßen abge¬
halten . Bryan hielt eine sehr geschickte Rede und griff die
Newyorker Zeitungen heftig an , die niemals für das
amerikanische Volk Partei nähmen und ihn während semer
ganzen politischen Laufbahn stets gelästert und als Staats¬
sekretär beständig angegriffen und versolgt hätten . Bryan
sagt unter tosendem Beifall : „Ich mußte schweigen,
während

diese Vertreter von Ränberintencssen
mich zu ermorden versuchten . Aber jetzt bin ich frei und
bereit zu bekämpfen : sie sollen mich nicht ermorden . Das
rechte Mittel dazu ist,* schloß Bryan , „eure Ueberzeugung
dem Präsidenten bekanntzugeben , damit er gegen das un¬
verschämte Geschrei derer , die friedliche Mittel verlachen
und nach dem Kriege heulen , unterstützt werden kann ."

Der Korrespondent der „Morning Post " fügt hinzu,
Der Zweck dieser und ähnlicher Versammlungen ist, für ein

lieber die wahre Lage der ruMchen
folgendes zu sagen : Die russische Re
tümmerIstch  in 'der Tat recht wenig, ' um ni'cht̂ Ä
überhaupt nicht um ihre Gefangene^ >>
Gefangenen erhalten weder Zuschüsse, noch geftenM
irgend welche Liebesgaben aus der Heimat zu, tm
satze zu den Engländern , Franzosen und selbst gugl
Ein anderer Beweis dafür , wie wenig der russisch^
gierung im Grunde genommen die Lage ihrer
am Herzen liegt , ist der , daß sie der deutschen stegiX
niemals die Bitte ausgesprochen hat , die Gefangenes
besichtigen zu lassen . ^

Wenn solche Besuche trotz des Mangels an K .
auf russischer Seite stattgefunden haben , so ist das nuti»! \ «esprechi
hingehender Eifer der spanischen Botschaft zu beiden!» ^ ^rtswed
die sie im Austragc der französischen Regierung & denn de
nommen hat , auch auf die Russen mit ausdehnj. ä, Aistt Frei
anderer Grund dafür ist das Entgegenkommen derC ^ Bespr
sehen Regierung , die keine Einwendungen gegen solche ^ rumä
suche erhoben hat . . . . Für jeden , der sich von der tw Auftreten
-rechtigkeit des tendenziösen Feldzuges der russischen fei L « .
überzeugen will , wird es genügen , die Berichte
schweizerischen Delegierten , der Herren von Marbel M „ .
Engster zu lesen , die von dem internationalen Komitees uJn der
Roten Kreuzes in Genf gedruckt worden sind. ^ eflaggun

Es besteht für uns kein Zweifel , daß die russisch% j -L-thrmge»
gieruna über die wahre Lage der russischen Kriegse-s» «-roten Fa
genen durch die Berichte der spanischen Botschaft und'dies im» machen
die mündlichen Mitteilungen eines Mitgliedes der sin, ij künftigm
schen Botschaft von hohem Rang , das jüngst im Intms
des Schutzes der Russen ' in Petersburg gewesen ist, gm, ^ ~
genau unterrichtet worden ist.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Aufschriften der Feldpostsendungen . : >,ganz abge

: : Im Betriebe der Feldpost macht sich in weitem st, Wge Gru
fange der Uebelstand geltend , daß die auf die SendW Vs vrachu
geklebten Aufschriften unterwegs abfallen , wodurchd >J» ®
Sendungen unbestellbar werden . Besonders sind eSi Elger
Umhüllungen aus Oelpapier . auf denen die AufschrisW

Verbot der Waffenausfuhr
Stimmung in diesem Sinne zu machen . Dieser Versuch
wird zweifellos gemacht werden . Ein gewaltiger Druck
wird auf widerstrebende Kongreßmitglieder ausgeübt
werden , aber der Kongreß tritt glücklicherweise erst im De¬
zember zusammen , und die zweifellos vorhandene Mög¬
lichkeit einer sehr peinlichen Lage steht nicht zu unmittel¬
barer Erwägung , obwohl sic nicht ignoriert werden darf.

Fefinagelung russischer Lügen.
Die Lage der russischen Kriegsgefangenen in Deutschland.

: : In russischen Blättern erscheinen seit einiger Zeit
ständig Artikel über die schlechte Lage der russischen Ge¬
fangenen in Deutschland , neuerdings auch aus dem russi¬
schen Hauptquartier , also aus offizieller russischer Quelle.
Die „Rjetsch * hat vor einiger Zeit eine scheinbar offiziöse
Mitteilung der russischen Regierung gebracht , daß sogar
die spanischen Diplomaten , die von ihrer Regierung beauf¬
tragt gewesen seien , die Gefangenenlager in Deutschland
zu besuchen , zu dem Schluß gekommen seien , die Lage der
russischen Kriegsgefangenen in den Lagern sei sehr schwie¬
rig geworden.

Diese Behauptungen sind , wie die „Nordd . Allg . Ztg ."
nach Mitteilungen die ihr von besonderer Seite zuge¬
gangen sind , schreibt , nur ein neues Manöver in
dem tendenziösen Pressefeldzug,  den die
Enteniepresse gegen Deutschland seit dem Beginn des
Krieges führt.

Wie wir aus zuverlässiger Quelle hören , haben die
Ententemächte jetzt auch den Versuch gemacht — allerdings
ohne jeden Erfolg —. die Vertreter der spanischen Regie¬
rung zu veranlassen , rn diesem Lügenfeldzug gegen
Deutschland mit einzustimmen.

schlecht haften . Auf solche Umhüllungen muß die AusichiJ-X ' f *
Mit Tinte niedergeschrieben werden . "
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ift werden,
Salandra bedauert . Wksernäh

: : Wie die „Neue Zürcher Zeitung * meldet, HaiÄ Mt werd
landra dem Papste sein Bedauern über die Oessm mg der bk
mehrerer Briefe des Vatikans durch die italienische Zecha Schritt i
ausdrücken lassen.

l Die Blutnacht von Moskau. _ 1 k ^enn i
: : Das Stockholmer „Svenska Dagblad " veröM « j,{| f,tacfciie

tcr „K. Z ." zufolge neuere Meldungen über dre Mock», j toeigcrf
Blutnacht . Der Pöbel wurde von den Behörde« « ofeer  <
Wodka berauscht . Die Pogrome begannen nnt M  des
feierlichen kirchlichen Umzügen , die sich bald auW uschädigun
Kleine Scharen begannen mit Schreckens und Blun«» ..,-
Ein Schwede , der eine deutsche Familie schützte, wurde
einem Lasso gefangen und ertränkt . Der anger,
Schaden beläuft sich auf etwa 700 Millronen Rubel.
Angaben über die Zahl der Toten schwanken MMN
bis ' 3000 . Die Stimmung in den Börsen -, Fabrna
pnd kaufmännischen Kreisen ist erregt.

Feldmarschall von Mackensen Ehrendoktor . . . . . . .
: : Die rechts - und staatswissenschastliche FakuftA mse (Gö>

Universität Halle hat dem Generalseldmarschall v. N» «>Dr. vo
sen die Würde eines Ehrendoktors der StaatswrssW mfrai  t>
len verliehen . m369

Die Montenegriner auf dem Kriegspfad gegen Albas
„Giornale d'Jtalia * meldet aus Skntarn,

Montenegriner haben , ohne Widerstand zu stnden,
Giovanni di Medua besetzt. — Der Micher j*m r
zeiger " meldet : Auch in Skutarr haben die MonteE rz
die Herrschaft Montenegros über Nordalbamen > geTtorfie
sicher Weise verkündet . ' desAenß

Heimkehr Dernburgs . >!t für di
; : Der früher - Staatssekretär Dernburg ist M M Verlust

Äbend 10 Uhr wieder in Berlin einaetroffen . Eine« war,̂ w

lernt, " bemerkte er , den aromatischen Trank schlürfend.
„Wie werde ich heute bei dem Unwetter wohl aussehen,
wenn ich in mein Hotel zurückkomme ? *

„In Ihr Hotel ? " warf Demidoff ein . „Ja . das geht
nicht . Bei dem Sturme können Sie nicht fort . Ich bleibe
auch hier , nicht wahr , Cousinchen ? "

„Otto hat Recht, " bemerkte Sascha . „Lord Dane muß
schon im Velickipalast übernachten . In Rußland verläßt
niemand ein Haus , wenn ein solches Wetter tosbricht . Es
hieße , sich dem Erfrierungstode aussetzen .*

Olga fuhr jäh in die Höhe . „Wenn ich mich nicht
irre, " rief sie in halber Bestürzung , „so ist Gras Varso vor
einer Stunde ausgegangen .*

„Graf Varso ? " fragte Dane überrascht.
„Ja . er ist seit drei Tagen aus Petersburg zurück

und unser Gast ."
„Er wird erfrieren ."
„Der arme , alte Mann, " sagte Demidoff , „er ist ja

auch kein echter Russe ."
Während sie noch über ihn sprachen , öffnete sich die

Türe und er selbst trat ein . Sein Gesicht war von der
Kälte stark gerötet und seine Hände sahen ganz blauge-
froren aus.

„Ein abscheuliches Land !" brummte er . indem er sich
dicht an den Kamin setzte. Sascha reichte ihm ein er¬
wärmendes Glas Tee , und während er das heiße Getränk
mit sichtlichem Wohlbehagen schlürfte , suchte Dane sich
über den Charakter dieses eigentümlichen Mannes klar
zu werden . Er wußte , daß Sascha den alten Russen als
ihren besten Freund betrachtete ; sie hatte es wiederholt
geäußert . Und doch war Onesim Varso ihr Feind , ein
Spion , der Verrat an der Freundschaft übte , die sie ihm
entgegcnbrachte . Aber er verstand seine Rolle meister-
hast zu spielen : das schärfste Auge hätte nichts Verdäch¬
tiges an ihm wuhrgenommen . Sein wohlwollendes
Wesen , sein väterliches Interesse für alles , was Sascha be¬
traf . machten den Eindruck vollkommener Aufrichtigkeit.
Und auch jetzt konnte Dane nichts entdecken, was die
Warnung der Engländerin gerechtfertigt oder gar be¬
stätigt hätte . Nicht einmal Ueberraschung hatte der Gras
gezeigt , als er den jungen Lord zu so später Stunde als
Gast im Velickipalast vorfand . Harmlos plaudernd saß

er inmitten der kleinen Gruppe , mit der Redseligkeit
Alters allerhand lustige Anekdoten erzählend.

Dane hörte nur mit halbem Ohre zu ; er könne
in ihm erweckte Mißtrauen gegen den -kleinen
nicht überwinden und hielt es nach wie vor !»
Pflicht , das ahnungslose junge Mädchen bei ern
legenheit zu warnen . Wie dies zu ermöglichen , w ^
allerdings nicht , aber geschehen sollte es um leve
und noch vor dem Morgengrauen ; denn wer korm»
was dieser heimliche Spion der Regierung lm
führte . ,

Unwillkürlich mußte Dane an die Aeußerung
denken , die er in London getan : Solch ein Wew «
weder zum Altar oder es wandert in die stbiriM»

War es möglich , daß Sascha bereits irgenbe
sonnenheit begangen , sich mit verdächtigen Per ; }
gelassen und Interesse für deren Bestrebungen
Hütte ? . . mCt>: '

Dann würde vielleichk auch sein Emfluv ^
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reichen , sie zu retten . So vertieft war er ^in
Yen

fürchtungen und Mutmaßungen , daß er gar ,,
merkte , wie Graf Varso seinen Platz verließ m j,
ihm gesellte . Erst als der alte Russe ihn anreo>̂ z
er aus seinen Gedanken auf . ..illP

„Wir belästigen eigentlich unsere eeizenb ^
Wirtin, " äußerte Varso in süßlichem Ton,
gutherzig , um uns einer Lebensgefahr arwzunr ^ z
müssen nämlich wissen , Mylord , daß es in Ruß
gibt , die einem den Tod bringen können , :
in den Straßen aufhält ." „

„Eine der Schattenseiten Ihres Landes , - 1
Dane . „Dafür bietet es aber auch wieder mar
nehme , nicht wahr ?"

„Gewiß , und Sie werden diese Annehminn
recht erkennen , sobald Sie Petersburg und va ^ •
Rußland kennen gelernt haben . Ich hoffe, ^
sich meines Versprechens , Ihnen dabei behrw ;
wollen ."
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„Bei erster Gelegenheit werde ich es mit

spruch nehmen, " lautete der kühle, höflichê Be^ g f0
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Politische Rundschau.
-Berlin , 28. Juni 1915.

Der Reichskanzler und v Jagow in Wien.
Amtlich wird mitgeteilt: Herrv. Bethmann Holl«

der Staatssekretär v. Jagow seien zu politi«
L Besprechungen nach Wien gereist. Wie sehr häufig

öS 8, Ortswechselnachrichten, kommt auch diese etwas der
üojjE somt der Reichskanzler und der Staatssekretär üni

dm Besprechung den Balkanfragen, und ganz beson-
HW-i.»' rumänischen Fraae ailt. Die Reise ist nicht durch
^ ^Auftreten

fei*KtJen-
e im
ill
ttn- " In der letzten Zeit ist vielfach bemerkt worden, daß

«Maggung öffentlicher,und privater Gebäude in El«fl V ' ' - ' 9 - - V/VVMHVV ' i '*'
j, « j-zothringen namentlich aber in Lothringen, nur mit
=■ Litte» Fahnen beflaggt wurde. Die staatlichen Be«
d »en machen die Gemeindebehörden darauf aufmerksam,
stchi Ästig mit deutschen Flaggen beflaggt werden soll.

Itan  des „Lokal-Anzeiger" gegenüber erklärte er, daß
-«nächst noch Schweigen auferlegen und erst den
** dsu-aKutt  orfMffott mit ff o Sf «>2IN ^ Ktellen Bericht erstatten müsset Sobald dies ge-

Ä ; .werde er sich der breiten Oeffentlichkeit gegen-
Mt 'verschließen._ ■. . — . -. —■■■■

«j denn VH HHV VU WWHWIWlUm|MIV
. jeit Freitag in Wien. Es ist ganz selbstverständlich,

aQrtfurprfntltfl hptt Sftfrffnttfrrtrunt itttS Arttta

der Reichskanzler und der Staatssekretär sind

'-in rumänischen Frage gilt,
w- .. .... irgendeines neuen Problems veranlaßt

Deutsche Fahnen im Reichsland!

Enteignung brachliegender Grundstücke.
' ^ :: Im Juliheft des „Türmer" bespricht Dr. I . M.

jicnthal die Notwendigkeit der Enteignung brachliegen«
Grundstücke:
Bei der Wichtigkeit, die die Frage der Volksernährung

jtitn Kriege gewonnen hat, wurde auch mehrfach betont,
»ganz abgesehen von den Oedländereien, auch sonst an«
,fällige Grundstücke in großer Zahl innerhalb des

SM« M brachliegen. Es kann dahingestellt bleiben, ob
I, j Böswilligkeit. Fahrlässigkeit oder Sorglosigkeit des

ref uder Eigentümer oder der Nutzungsberechtigten vor«
iW f In Friedenszeiten mag es für die Gesamtheit viel«
u4 yweniger empfindlich sein, wenn solche Grundstücke

s!bebaut werden; aber gegenwärtig muß alles daran
ftzl werden, damit aus dem ertragfähigen Boden für
Msernährung so viel als nur irgend möglich Her¬

haiI, Walt werden kann. Nötigenfalls muß eben zur Ent«
essm mg der betreffenden Grundstücke geschritten werden.
Zch nt Schritt auf dem Wege, der gegangen werden muß,

ituns eine leider wenig bemerkte kaiserliche Verord«
izfür Elsaß-Lothringen vom 30. März 1915.

»Wenn der Eigentümer (oder sonstige Berechtigte)
sbrachliegenden Grundstückes nicht imstande ist oder
weigert, das Grundstück zur Erzeugung von Nah«

. ii#  oder Futtermitteln auszunutzen, so kann ihm die
,.fo, vng des Grundstückes während des Krieges ohne
Mail Mdlgung entzogen und die Nutzung der Gemeinde
ndei werden. Voraussetzung ist, daß das Grund-

^ Erzeugung von Nahrungs- und Futtermitteln! eignet tff."
Et Hilfe von Bundesrat und Reichstag sollte es doch

tikai, ein ähnliches Kriegsgesetz für das ganze Reich
Landtagswahl.

... der Landtagsersatzwahl im achten Liegnitzer
ittai betse(Görlitz-Lauban) ist für den verstorbenen Abge-

tat Dr. von Schenckendorf der Reichstagsabgeordnete
ssenst limsratv. Richthofen(natl.) mit sämtlichen abge-

«369 Stimmen gewählt worden.
Benin

Europäisches Ausland.
ragtSli Rumänien,
ttefliif Herzschlage ist in Bukarest der in letzter Zeit
ins« ^ Me Chef der konservativen Sezession, Jean La-

:?gestorben. Der Tod Lahovarys, der seit 1900 Mi-
«LAeußern, der Domänen und Handelsminister

„/ für die rumänische Kriegspartei insofern ein
Verlust, als Lahovarh, trotzdem er geistig unbe-

tvegen seines makellosen Charakters großes
- “ ta Ansehen genoß. •

jfeöf
Portugal.

"h einer „Times"-Meldung aus Lissabon vom
.. « .„" Heß bei der Eröffnung der Tagung des portu-

^Parlaments der Erste Minister Dr. Jose CastroMartina
j, ^ 0, worin die Regiernug ihre feste Absicht■yvie Grundsätze und Rechte der portugiesischen

Li-a nachdrücklich zu verteidigen und die internatio-
M öe§  Landes entsprechend dem am 7. August

ta50“ewber ergangenen Parlamentsbeschln.sse zu be-
i|. ’ âchdem das portugiesische Volk aus eigener

Vltne  Hinneigung zu den Verbündeten Englandsyabe. Es sind an den Oberkommandierenden der
Nl Angola  General Pereira Eca Befehle er-

:’# • # er  die „verräterischen Al ngriffe"
henen portugiesischeTruppen in dieser Pro-

,ebt-f

ge5E;: Deutsch - Südwestafrika
^WMvesen sind. Die Regierung stellt die Vor«

»tzd̂ ckier Aktenstücke und die Haltung Portugals
fachen Kriege in Aussicht.

le,

itfl«

i-ilen europäischer und eingebokt-ner Truppen
^ benachbarten ~ “ - - -

Lokales.
Kräuter. Wer hinaus aufs Land geht, wird sich

mannigfache Grün, das ihn überall
k M Landstraßen. Feldwegen, Waldrändern zeigt
^appige wilde Vegetation, oft herrlich geformte

Pflänzchen, mit bunten Blüten versehen,
' Ltn  ben Feldern und Gärten mitten unter Kul-

tauchen sie auf; hier allerdings nichts weniger
:,e bereitend. Gar manches, was der Städter
k den . schönen Blumen" rechnet, ist den Land¬

leuten da draußen verhaßt und gehört zu den Unkräutern,
den unliebsamen Gewächsen, weil diese das Gedeihen der
Kulturpflanzen beeinträchtigen, indem sie ihnen Raum,
Luft. Lichr und Nahrung wegnehmen oder doch schmälern.
Man teilt die Unkräuter ein in Samen- und Wurzelun¬
kräuter. Zu den ersteren gehört der größte Teil aller
Unkräuter: es sind i'.nmer nur ein- oder zweijährige
Pflanzen, so daß eine Fortpflanzung ohne Samener-
zeugung unmöglich wäre. Die Samenerzeugung ist denn
auch eine ganz ungeheure: eine einzige Pflanze vom
Ackerscnf hat z. B. 6000, Spitzwegerich 15 000, weiße
Wucherblume 26 000, wilde Möhre 110 000; Kamille sogar
bis 310 000 Samen usw. Auch der Hederich, das Kreuz¬
kraut, die Quecke, der Schaltelhalm, die Distel, der Huf¬
lattich, die Kornrade und Kornblume gehören zu den un¬
liebsamsten Unkräutern.

Frankfurt , 28. Juni . Vom Viehmarkt. Langsam
aber sicher, gehen die Preise für sämmtliches Schlachtvieh
herunter. Am letzten Markt im Mai hatten die Preise für
Schweine die Höhe mit 155—160 Pfg. für vollfleischige
von 80—150 Kg. Lebendgewicht erreicht. Von da ab geht
es bergab mit ihnen. Heute wurde für die gleiche Quali¬
tät 145—150 gezahlt, das sind 3—5 Pfg weniger gegen
die Vorwoche. In gleicher Weise sind auch die übrigen
Preise gefallen Bei Ochsen ist ein Rückgang von 3—7
Pfg und bei Bullen ein solcher von 1—5 Pfg. zu der-
zeichnen. Kühe kosteten vergangene Woche noch 1. Quali¬
tät 111—122 Pfg. , heute 108—115 Pfg. ; diese hatten
ihre Höhe auf dem Markt vom 7. dS. MtS. mit 115—124
Pfg. erreicht Die 3.  Qualität wurde damals mit 106—
115 Pfg. bezahlt, heute zeigt die amtliche Notierung nur
87—100 Pfg.. es ist dies wieder9—12 Pfg. weniger als
am 21. ds. Mis . Mäßig genährte und geringe Kühe sie-
sin um 3—9 Pfg. gegen die Vorwoche, heute war der Preis
72—84 rejp. 61—73 Pfg., während sie am 7. Juni mit
90—98 reip. 82—95 Pfg. bezahlt wurden. Kälber gingen
ebenfalls um 6—10 Pfg. zurück und wurden je nach Qua-
lität beute 92—133 Pfg. gezahlt.

Bad Nauheim , 28. Juni. Schwere Unfälle. Beim
Transport eines Bierfasses stürzte der Wirt der „Wilhelms-
Höhe" in Butzbach in einer Wirtschaft hier die Kellertreppe
binob und zog sich schwere Verletzungen zu, so daß er dem
Krankenbaus zvgeführt werden mußte. Die Besitzerin die¬
ser Wirtschaft, deren Mann im Felde siebt, verunglückte
am Samstag rötlich Auf der glatten Treppe eine- Hotels
glitt ein KuegastsiauS und zog sich hierbei eine Gehnner-
ichütterung ru, die feinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

Wiesbaden , 28. Juni Ein „Kriegsfreiwilliger."
Der HandlungSgebülfe Wilh. Scherff aus Hallendorf bei
Bad Harzburg war im August v. I . als Kriegsfreiwilliger
zur Marine eingetreten, aber am 5. September bereits als
untauglich entlassen worden. Mit einem Freifahrtschein
von Wilhelmshaven rach Friedrichshafen ließ er sich auf
zahlreichen Stationen als „Verwundeter und Kranker" vom
Rothen Kr uz verpflegen, zumal er Marincuniform trug.
Ende Dezemberv. I . verschaffte er sich einen Postausweis,
der als besonderes Merkmal dir Bemerkung: „Am Kopfe
verwundet' trug, auch erhielt er einen F .eifahrlschein von
der Bahnhofskommandaniur in Stuttgart und dem dortigen
Lozarel-Jnspektor für die Strecke Stuttgart -Bkaunschweig,
auf dem geschrieben stand, daß der Inhaber unterwegs aus¬
steigen und Bürgrrquartier beziehen kann Hiervon hat
Scherff redlich Gebrauch gemat und wurde von den Quar¬
tiergebern in Hünfeld, Kassel, Kulmbach, Kösen, Blanken¬
burg. Stendal rc. mtt offenen Armen empfangen, die dem
bei Libau schwer Verwundeten, zu dem Scherff sich gestem¬
pelt. olle nur erdenklichen Wohltaten e wiesen. In Lehrte
erhielt Scherff einen neuen Fahrschein unter denselben
günstigen Bedingungen, der nach Küstrin 3. Kl. lautete.
Scherff änderte ihn aber in Lehrte über Küstrin nach einer
Station in Bayern 2. Klasse um. Das wurde ihm zum
Verhängnis. Nachdem er noch in Salzwedel, Detmold, El¬
berfeld, Köln und Remagen gratis Quartier von je drei
bis fünf Tagen bezogen, ereilte ibn in Caub das Geschick.
Man stellte hier am 1 April d. J §. die Fälschung des
Fahrscheins fest, nahm in am Schlofiifchen unv steckte ibn
ins Untersuchungsgefängnis. Das Schwurgericht verur¬
teilte den „Kriegsfrctwilligen" heute wegen öffentlicher Ur¬
kundenfälschung und Betrugs zu 10 Monaten Gefängnis.

Der österreichische Generalstabsbericht vom ~ nnta,
: : Wien, 27. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nach der Niederlage bei und südlich Lemberg zöge«

sich die Russen mit den Hauptkräften in östlicher Richtung
zurück und stellten sich auf den Höhen östlich der Dawi-
dowka östlich Miclaskow und bei Jariczow Stary neuer¬
dings mit starken Kräften. An dieser Front haben unser«
Truppen in mehrtägigen Kämpfen die Vorstellungen des
Feindes genommen, sich bis auf Sturmdistanz an die feind¬
liche Hauptstellung herangearbeitet und sind schließlich an
zahlreichen Stellen in diese eingedrungen. Namentlich iw
Abschnitt bei und südlich Bobrka wurde der Gegner auS
einem zusammenhängendenFrontstück geworfen. Seft
heute früh sind die Russen wieder auf der ganzen Front im
Rückzüge.

Auch nördlich Zolkiew und nördlich Rawa-RuSko
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten Truppen.

Am oberen Dnjestr dauern die Kämpfe fort. Deutsch«
Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen bei Du«
kaczowce erstürmt.

, !̂unavwarts Halicz und an ver bessärab-schen Grenze
herrscht im allgemeinen Ruhe

In den Kämpfen der letzten Tage hat die Arme«
Bohm-Ermollt allem vom 21. bis 25. Juni 71 Offiziere
und 14100 Mann gefangen und 26 Maschinengewehre er-

3kalienischer Kriegsschauplatz.
bon  Monfalcone wurde gestern ein feind-

ltcher Angriff südlich Sagrado abgeschlagen.
Sonst fanden am Jsonzo wie an den übrigen Fron-

len nur Geschutzkampfe statt.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS.

v. Hoefer. Feldmarschalle,rtnant.
Ein italienisches Torpedoboot versenkt.

: : Wien,  27 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Eines unserer Unterseeboote hat am 26. Juni in der Nord-
adria ein italienisches Torpedoboot torpediert und ver»
^ "*1- Flottenkommando.

iucr österreichischeGeneralstabsbericht.
Wien, 28. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen in Ostgalizien verfolgen. Sie

erreichten gestern unter fortdauernden Nachhutkämpfe«
nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko—Zadworze,
dann mit Vortruppen den Zwirz, der im Unterlauf fcho«
überschritten wurde. Halicz ist in unserem Besitz. Da¬
südliche Dnjestr-Ufer aufwärts Halicz ist vom Feinde frei.
Nach fünftäglgen schweren Kämpfen haben die verbündete«
Truppen der Armee Linfingen den Dnjestr-Uebergang er¬
zwungen. An der übrigen Dnjestr-Front herrscht Ruhe.

Truppen der Armee deS Erzherzogs Joseph Ferdinand
erstürmten gestern Plazow südwestlich Rarol und drangen
heute nacht in die feindlichen Stellungen auf den Höhe«
nordöstlich des Ortes ein. Die Ruffe« sind im Rückzügeüber Narol.

Die sonstige Lage im Nordosten hat sich nicht geändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist m».
verändert, der Feind fast vollkommen untätig . Rur die
Geschützkämpfe dauern an allen Fronten fort.

Marineflieger haben am 27. d. M. bei Villa Vicentina
einen femdlichen Fesselballon beschossen und zum Nieder-
gehen gezwungen. Am 28. mitten im feindlichen Artillerie-
park San Canciano schwere Bombe mit verheerendem Er»
folge abgeworfen, einen Dampfer in der Sdobba durch
Bombe schwer beschädigt, so daß das Achterleil auf Gr««dsanr.

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabS.
- v Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Leute Nachstchten.
Tagesbevicht vom 29 . Juni.

Großes Hauptquartier , 29. Juni . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer

zwischen der Straße Lens-Bethnne und Arras nächtliche
Jnfanterieangriffe vor, die jedoch durch unser Artillerie¬
feuer niedergehaltenwurden. Auf den Maashöhen griff
der Feind die von uns am 26. Juni gewonnenen Stellungen
südwestlich von LeS Eparges im Laufe des TageS fünfmal
an. Unt r großen Verlusten brachen diese Angriffe ebenso,
wie ein nächtlicher Vorstoß östlich der Tranchee erfolglos
zusammen.

Oestlich von Luneville gelangten drei, von mehreren
feindlichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen unsere
Stellungen im Walde Le RemaboiS und w'stlich von Lnn-
trey Gondrezon nur bis an unsere Hinder ttsse. Der Feind
flüchtete unter unserem Feuer in seine Stellungen zurück.

Eine feindliche Artillerie- Beobachtungsstelle auf der
Kathedrale von SoiffonS wurde gestern von unserer Ar¬
tillerie beseitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen hat den Feind

in der Verfolgung auf der ganzen Front von Halicz und
Firlejow über die Gnita-Lypa geworfen. An diesem Ab¬
schnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von PrzemySlani-Ka-
miouka erreicht. Nördlich Kamionka wartete der Gegner
unfern Angriff nicht ab. Er ging hinter den Bug unter¬
halb dieses Ortes zurück.

Nördlich und nordwestlich Mosty-Wielczi (50 Kilometer
nördlich von Lemberg) sowie nordöstlich und östlich von To-
maszow stellte sich gestern der Feind. Er wurde überall
geworfen. Wir stehen jetzt auch hier auf russischem Boden.

Unter dem Drucke unseres Vorgehens in diesem Raume
beginnt der Feind seine Stellungen am Tanew-Abschnitt
und am unteren San zu räumen.

jOberste Heeresleitung.



Volkswirtschaftliches.
X Berlin , 25. Juni . Mit dem Ultimo treten jetzt

börsentechnische Fragen in den Vordergrund . Man hatte
zum Monatsschluß Entlafiungsverkäufe erwartet , die in¬
dessen heute nur in so geringem Umfange auftraten , daß
die Börse ihre zögernde Haltung aufgab und bald wieder
eine feste Richtung gewann . Der allgemeinen Stimmung
kam die Flüssigkeit des Geldmarttes und die vortreffliche
Lage auf den Kriegsschauplätzen zustatten.

Feldbrief-Runds chan.
, . „Bringt uns Zeitungen .*

n „Wir liegen an den Ufern der R . . . Da haben
die Russen einen Zettel herübergeworfen folgenden In¬
halts : „Deutsche Kameraden , bringt uns Zeitungen,
wir wissen von nichts .* Wir , wenigstens das Regi¬
ment , machten Zeitungen mit Begleitschreiben fertig,
und eine freiwillige Patrouille sollte es hinüberbrin¬
gen . Ich und noch zwei Mann machen uns auf den
Weg . Auf dem Bauche kriechend , 600 Meter vorwärts,
Durch Sumpfwiesen und Feld kommen wir an den
Fluß . Der Gesana der sibirischen Bannies drinat durch

die stille Nacht . An einem » aum lieht ein russischer
Posten , bewaffnet mit einer Handgranate , eine der
furchtbarsten Massen . Da kommt von rechts eine russi¬
sche Patrouille , um den Posten abzulösen , in Stärke
von drei Mann . Wir richten die scharfen , rotbringen-
den Eewehrläufe ein , um bei jeder Bewegung schuß¬
bereit zu sein . Im Nu fliegt der Zeitungsknüppel mit¬
ten in die Gruppe . Der Posten schmeißt die Handgra¬
nate , ohne uns erheblich zu verletzen . Sofort schießen
wir . Zwei Mann stürzen . Es ist 2 Uhr . Um ^ 4
kommen drei Mann . Das Jammern der anscheinend
Schwergetroffenen bestätigt uns unseren Erfolg . Die
drei Mann holen die Verwundeten und nehmen auch
die Zeitungen mit ."

Der Lärm der modernen Schlachten.
: : „Gespannt im Grase lauschend , vernahmen wir nun

ein unheimliches Heulen von der Kampffront her . War es
das Wutgeschrei der Tausende , die da drüben aufeinander
prallten , war es das Schmerzgeschrei der Unglücklichen,
die dort zerschmettert durch die Sprengung umherlagen,
oder war es das Geheul der anschwirrenden Granaten , die
jetzt dort unten ihr furchtbares Werk begannen ? Auf der
langen Kampffront blitzten jetzt winzige Fünkchen auf , die
einen scharfen Knall ru uns berübersandten . Flieaer stie¬

ge« in die Lust , um im Augenblick in eine g^ .
von Schrapnellwöllchen eingehüllt zu werden.
wurde der Kampflärm immer gewaltiger ; von
dröhnte und grollte es . Unten im Tal regnete
funken , und nun verdichtete sich der Lärm zu eine«,^
gen Riesentrommelwirbel . Das Tal auf und ab
ohrenbetäubendes , nervenaufpeitschendes Gerassels
Tausenden schweren Ketten und ein Knarren und^ '
als wenn ein Wald geknickt würde . Ich hafte sSI
Spiel der Phantasie freien Lauf zu lassen ; denn '
liche Gestalten konnte man auf die weite Entfer n,,,.,
unterscheiden , und deshalb hatte der Gesamteind^
eutsetzlichen Ringens dort unten in der nteiiei
Schlachtfront etwas Dämonisch -Fürchterliches ."
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Kaffee Nerofal, :: Wiesba<,
(früher Beansite ) .
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der beliebten Sulzbach ’schen Kapelle . ; 14

Fernruf

Bekanntmachung.
Nach einem Erlasse des Herrn Ministers des Innern

erscheint es wünschenswert , bei den guten Erfolgen , die
nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen bei unseren im
Felde stehenden Truppen mit den Schutzimpfungen gegen
Cholera -und Typbus erzielt worden sind, auch der Zivilbe¬
völkerung die Möglichkeit zu geben , nötigenfalls solche
Impfungen durch die praktischen Aerzte an sich auSführen
zu lassen.

DaS Königliche Institut für JnfektionS -Krankheiten
Robert Koch in Berlin  Nr . 30 , Führerstraße 2, hält

Bekanntmachung.
Eine 2 - o . 3 . Zjtz,

! Wohn
zu vermieten.
Bierstadt , Rathauifj

Jtalieni

Die Erhebung der Annuitäten - und Kypotyekenzinsen der Wassau-
ischen LnndesSank, Wiesbaden, welche am 30. ) uni d. ) s. fällig werden,
hat für die Gemeinden Aierstadt und Ktoppercheim in der Zeit vom 28.

:: Bis m
fegte ein

Adria

die Impfstoffe zu folgenden Einheitspreisen (einschließlich j Juni öis 23 . Juli 1915 , mittags 12 bis 3 Kör bei der Sammetkelle
Gebrauchsanweisung , Packung und Porto ) vorrätig : ! , ^ .

m Mierstadt , Herrn Bauunternehmer Ludwig Alorreich , wlesbadenerstr . 5,10 Ccm 1 Mk ., 20 Ccm 1,50 Mk . 100 Ccm 4 Mk .,
500 Ccm 12 Mk ., 1000 Ccm 20 Mk.

Indem ich die hiesige Einwohnerschaft hierauf auf¬
merksam mache, bemerke ich, daß diese Impfungen vor
Allem dann für angebracht gehalten werden kann , wenn in
einem Haushalt oder Hause mehrere Typhuserkcankungen
zugleich oder kurz aufeinander vorgekommen sind.

Bierstadt , den 28 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Hormann.

zu erfolgen.

Bekanntmachung.
Gefunden wurde ein Kinder-Ohcring und hier abge¬

geben , ebenso ein Kragen und Schlips.
Verloren wurde eine Kinder-Pelerine. der Finder

wird gebeten , dieselbe hier abzugeben.
Bierstadt , den 29 . Juni ISIS.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Wiesbaden, den 28. ) uni 1915.

Hier
bekommen

Sie
für jedes Kilo

Meffiug, Kupfer,
schirr, Zink, Blei,
pe«, Packtuch, Säcke,
und Fahrrad - Schlau,

Draußen
i

die Hafe
Wirbel,

Direktion der Nass . Landesbank. prsis,
Mainz.

! Bitte auf Name«
t zu achten.

Kräftige Arbeiter
Bekanntmachung.

Die von der Gemeindevertretung in dem Eteuerver-
teilungsbeschluß für 1915 beschlossene Erhebung von

300 °/„ Grundsteuer,
180 o/o Gebäudestäuer,
180 o/o Gewerbesteuer.
bei 201 , 15 % Durchschnittsbelastung der gesamm-

ten Staatssteuern und
120 o/0 Zuschlag zurlTinkommenstruer,

sowie die in diesen Prozentsätzen liegende Abweichung von
den gefttzli chen Verteilungsrcgeln ist vom Kreisausschuß des
Landkreises Wiesbaden nach Sitzungsbeschluß vom 21 . Mai
d. Js . genehmigt worden.

Zu dieser Genehmigung hat der Königliche Regierungs-
Präsident in Wiesbaden durch Verfügung vom 19 . Juni
1915 Pr . I 13 H . 1965 die Zustimmung erteilt.

Bi er st ad t , den 26 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Maschrnen -Fabrik Wiesbaden.

Keine Fleischteuerung!
Gutes Mittagessen ^ «°15 bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse , wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä
Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm ) Ochsen »-
Extrakt , Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speise¬
fett zusammen zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine
Stunde . Die Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch
den Ochsena -Extrakt den Geschmack und Nährwert einer
wirklichen , kräftigen Flelsthsappe , und die nicht zerkochten
Teile der Kartoffeln haben Geschmack und Aussehen von
Fleisclistttcken angenommen . 473

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—
» » &*1» * » » 1-10

Mohr 4 Co ., G. m. b. H., Altona a. C.
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Vorzügliche Qualität«

Unbedingte

Billige Preise »fletociitiitagen ges
sind Vorzüge der Mark» ^ ^Uf de

„Duro “. Meschwc
!|« Friede

Alleinverkauf für WiesbJÜi ~
tactt Lüg

Kieler Blusen :: Sport -Blusen Sport -Hose* jjnen in

Heinrich Wels , wiesbad«
Marktstrasse 34.

mit de
^verlöret

Donnerstag , den 1. Juli , beginnt der

Grosse Saison -Ausverkauf.

. :ebet, c
5 den le
. fo seine
Wischen,

^ten täg
wieder
der östl

M, ödeten(
tauig er
*aus 20,
7°es kein
7 1.Alas
Archend

,bet i
feine«

Meid z
Ws der?

In 6er Damen - Konfekfion
werden enorme Bestände , ohne Rücksicht auf den früheren Wert , zwecks gänzlicher
::: Räumung zu Aufsehen erregend billigen Preisen ausverkauft . :::
In der Kinder - Konfektion , Putz - Abteilung , Kleider - und Waschstoffen , Teppichen
::: und Gardinen sind grosse Warenposten dem Ausverkauf unterstellt . :::

Ferner in fast allen anderen Abteilungen Sonder - Angebote von aussergewöhnlicher Preiswürdigkeit.

Unsere Schaufenster «Auslagen zeigen die bedeutenden Vorteile unseres Saison «Ausverkaufs
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